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urchtbarer Todt doch nein, zu wenig;
O Scheck s Blid! Nacht ohne Licht!.re en-1iS Dir zahlt der Bettlet wie der Köng
Mit Zittern ſeine letzte Pfticht.

Nur der, der langſt der Welt vergeſſen,
Der fern vom eiteln Tand der Zeit,

Ein ewig daurend Gut beſeſſen,

Der lachet deiner Bitterkeit.

Frey von der Erde, los von Bande
Das tauſend Seelen niederzicht,

Das giebt ein Recht zum Vaterland
Der Ewigkeit, da Freyheit bluht.

Man wahlt fur eine Hand voll Sandes,
Ein bleibend Gluck, das nimmer trugt;

Die Crone ſtatt des SclavenStandes,
Und lebt mit Luſt, und ſtirbt vergnugt.

Fagt, die ihr auf dem Welt-Geruſte,

Die Eitelkeit, der Ehre Pracht,
Den Zunder eurer tollen Luſte

Zum Zweck, zu eurem Himmel macht;
Wie klingt euch dis in euren Ohren?

Wie ſteht s um eure Sicherheit?

Sagt uns, wie wird euch an den Thoren
Der ungemeßnen Ewigkeit.
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Verſohnung, aller Welt verkundigt,
Du biſts allein; dein iſt der Preiß,

Blut:! das des Sunders Herz entſundigt,
Derr ſich durch dich ſo ſelig weiß;

Du zeugſt durch würdige Exrempel
Vonm Eegen den dein Opfer bringt;

Wie frolich man ſich in den Tempel
Des Friedens und der Ruhe ſchwingt.

S Freund! oBruderherz!-- o Worte!
Hier ſchweigt der Mund hier redt das Herz,

Auch Du bezeugſt s an unſerm Orte

Und ſchwingſt Dich jauchzend uberwarts;

Du zeigſt daß ein erloſter Sunder,
Der, was dahinten iſt, vergißt,

Ein GOttes-Held, ein Ueberwinder,
Der Holle und des Todes iſt.

Von der Verfohnungs Gnade zehren,
Die uber alle Schulden geht;

Dich bey dem LebensBorn zu nahren,
Der allen Burgern offen ſteht;

Vor unſers Brautgams Augen ſchweben
Der ſeinen Seelen Ruhe beut,

Das war Dein Werk, Dein Spruch, Dein Leben:

O Steligkeit! O Stligkeit!

Die Hutte kracht, bald wird ſie liegen,
Bald wird Dein Haus zerbrochen ſeyn:

Laßt immerhin die Krankheit ſiegen;
Fallt doch mein HoffnungsBau nicht ein.

Sein Geiſt ſtellt meinen Geiſt zufrieden,
Der keinen andern Troſter keunt,

Bleib ich von ihm doch ungeſchieden
Und ewig, ewig ungetrennt.



Joo war Dein Leben wie Dein Sterben,

Dein Sterben Deinem Leben gleich;
Vor Dir muß ſich der Tod entfarben;

Dich flieht des Schreckens finſtres Reich:

So kampfeſt Du, gekronter Streiter,
Und treibſt den Feind durch Schwerd und Schild

Mit jedem Augenblicke weiter,

Bis daß er liegt, und blutend brullt.

Gottlich bewaffnet und umfloſſen

Von Klarheit die aus Zion ſtrahlt;
Mit GnadenStrohmen ubergoſſen;

Mit Zugen die kein Ausdruck mahlt,
Und mit erhabenem Geſichte,

Da Hertz und Auge: Dir ſchon bricht,
Lallſt Du: (o reiche Sieges-Fruchte)

Jch ſterbe nicht! Jch ſterbe nicht!

Dis iſts was unſre Wunde heilet,

Freund, da Du ſiegend uns verlaßt,
Der Luſt und Laſt mit uns getheilet.

Ruh aus, geſalbter Ueberreſt!
Geiſt, jauchze vor des kammes Throne!

Dein Loos iſt voll, Dein Gluck iſt ganz,
Dir fehlt kein Stein in Deiner Krone,

Kein edler Schmuck in Deinem Kranz.
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